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DonnerÄas den S. Dezember 1929 94. Jahrgang
Gens Lud die ZnWst des WLttduudes.

Bon Graf Johann Heinrich Bernstorff,  Botschafter z. D.
Seit einem halben Monat liegt in Genf die Vöikerbund-

»ersanimlung, ein Torso zwar, aber immerhin eine Versamm¬
lung, wie sie die Welt noch nicht gesehen hat , in der 41
Staaten vertreten sind. Die deutsche öffentliche Meinung.
steht dieser Versammlung im allgemeinen wenig freundlich,
gegenüber, weil der Vötkerbundsrat bisher in allen prakti¬
schen politischen Fragen versagt hat . Dieses Motiv sollte
aber für die Beurteilung der Genfer Versammlung nicht
ausschlaggebend sein, da der Völkerbund gar nicht in erster
Linie eine exekutive Körperschaft ist, sondern vielmehr eine
Organisation , welche der öffentlichen Meinung der ganzen
Menschheit Ausdruck geben soll. Die Hauptmasse des Völker¬
bundes ist die Oeffentlichkeit; seine Macht in erster Linie eine
moralische.

Meines Erachtens würdigt man bei uns im allgemeinen
nicht genügend den Umstand, daß wir in geistiger Beziehung >
noch fast völlig vom Auslände abgesperrt find. Wir brauchen !
nur auswärtige Zeitungen zu lesen, um zu erkennen, wie !
unvollkommen und meist sogar entstellt die Reden unserer ^
Minister wiedergegeben werden. Wer hat denn im Ausland !
unsere Versailler Noten gelesen? Wenn Keynes nicht sein °
glänzendes Buch geschrieben hätte, würde die öffentliche Mei- !
nung der Welt noch fast allgemein der Ueberzeugung sein,
daß der Versailler Friede der Vernunft und der Gerechtigkeit
entspräche. Wir stehen heute noch außerhalb des Völker- -
Hundes, und trotzdem haben wir in unserem schweren Kampfe ,
um Recht und Billigkeit noch niemals unsere Beschwerden
in so breiter Oeffentlichkeit zu Gehör bringen können, wie es
mit unseren Genfer Noten über die Kolonialmandate und
über die Frage von Eugen und Malmedy der Fall gewesen
ist. Naturgemäß würden wir noch viel größere Wirkung
erzielt haben, wenn ein deutscher Vertreter in der Bölker-
bundsversammlung den Kampf ums Recht vor der ganzen
Welt hätte ausnehmen können. Die deutsche öffentliche Mei¬
nung würde es ungern gesehen haben, wenn wir einen An¬
trag um Aufnahme in den Völkerbund gestellt hätten. Trotz¬
dem hege ich keinen Zweifel, daß ein solcher Antrag uns
große diplomatische Vorteile gebracht haben würde. Vermut¬
lich wäre die Zweidrittelmehrheit für die Annahme des An¬
trags vorhanden gewesen, wodurch wir die Waffe der Publi¬
zität des Völkerbundes gewonnen hätten. Aber selbst wenn
der Antrag abgelehnt worden wäre, hätte uns das zum Vor¬
teil gereicht, weil die Vergewaltigung, unter der wir leiden,
aller Welt in die Augen gesprungen wäre. Sicher hätte
Frankreich sich eisrigst bemüht, unsere Aufnahme zu verhin¬
dern, aber wenn wir warten wollen, bis Frankreich uns ein
solches Forum der Oeffentlichkeit wie den Völkerbund gönnt,
werden wir bis zum jüngsten Gericht warten müssen Frank¬
reich treibt bewußt die Politik Napoleons I., nur mit andern
und weniger genialen Mitteln . Es kommt Frankreich aus¬
schließlich auf die Zerstückelung Deutschlands an ; alles andere
ist ihm nebensächlich. Frankreich könnte jeden Tag die Ver¬
söhnung mit Deutschland nebst hinreichender Entschädigung
erlangen, aber es will sie nicht, da sie nur um den Preis
der Anerkennung der nationalen Einheit des deutschen Volkes
zu haben ist. Deshalb muß Frankreich auch den Völkerbund
sabotieren, weil seine Politik zu den Idealen des Völkerbun¬
des, selbst in dessen heutiger Gestalt, in krassem Gegensätze
steht. Das scheint mir aber für uns nur ein Grund mehr zu
sein, bewußt und energisch Völkerbundspolitik zu treiben.

Die Versammlung von Genf macht den Eindruck eines
Wagen, -an dem vorn und hinten gleichzeitig ein Pferd zieht.
Das englische Pferd will den Wagen vorwärts bringen, das
französische zerrt ihn zurück Im allgemeinen scheint aber
doch der englische Einfluß der stärkere zu sein. Lord Robert
Eecil, wenn auch nicht als englischer Delegierter anwesend,
ist das treibende Element der Versammlung. Was wird bet
diesen widerstreitenden Einflüssen die Zukunft des Völkerbun¬
des sein? Wenn er ein Torso bleibt, ist der große Aufwand
vertan, und wird Kants genialer Gedanke wieder auf lange
Zeit hinaus nur als Ideal von wenigen weiterleben. Deutsch¬
land aber wird unrettbar der Zerstückelung anheimfallen;
denn wir allein können uns vor diesem Schicksal nicht retten.
Selbst bei dem besten Willen sind wir nicht in der Lage, die
Bedingungen von Versailles zu erfüllen, und letzten Endes
bleibt dann, wenn der französische Shylock auf seinem Scheine
besteht, nur die Bezahlung mit deutschem Gebiet und deut¬
schem Blute. Einstweilen wollen wir aber nicht verzweifeln
und den Kampf um die Einheit des deutschen Volkes fort-
sühren. Es besteht noch immer die Hoffnung, daß sich Eng¬
land mit den Vereinigten Staaten über eine Reform des
Völkerbundes verständigen wird. Die Reise des Senators
Mc. Cormick ist hierfür ein gutes Anzeichen Die Amerika¬
ner nehmen hauptsächlich Anstoß an dem Artikel lO deS
Völkerbnndvertrages. Wenn dieser fällt, ist damit auch uns
gedient, denn der Vertrag von Versailles ist dann kein „noli
me tangere" mehr, und uns kommt es nicht auf die Formen
des Völkerbundes an, sondern nur auf die Anerkennung des
Prinzips der Solidarität der Interessen aller Nationen Aus
welchem Wegs dieser Gedanke zum Siege gelangt, kann uns
gleichgültig sein. Eine Gewißheit befteht-natürlich nicht, daß
efn unter englisch amerikanischer Leitung stehender Völker¬

bund uns vor der Zerstückelung bewahren würde, aber in
diesem Zukunftsbilds liegt wenigstens eine Hoffnung, wäh¬
rend sonst nirgends eine solche zu sehen ist. Wenn die eng¬
lisch-amerikanische Verständigung gelingt, dann rechne ich auch
bestimmt damit, daß die deutsche öffentliche Meinung sich mit
unserem Beitritt zum Völkerbunde einverstanden erkläre» wird.

Tages -Neuigkeite « .
Deutscher Reichstag.

Berlin 7. Dez. Der Reichstag erledigte in seiner heu¬
tigen Sitzung zunächst wieder einige kleine Anfragen. U. a.
wurde eine stozialdemokratische Anfrage regierungsseitig dahin
beantwortet, daß ein Gesetzentwurf über die Lehrerbildung
nach Klarstellung der Frage der Kostendeckung dem Reichs¬
tag unverzüglich vorgelegt werde. Weiterhin wurde der Ent¬
wurf eines Rayonsteuergesetzes dem Steuerausschuß über¬
wiesen und der Gesetzentwurf betr. die weitere vorläufige
Regelung des Reichshaushalls für 1920 dem Reichshaushalts¬
ausschuß. Alsdann wurde die zweite Lesung des Etats des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft fort¬
gesetzt. Von den Rednern wurden Wünsche vorgebracht und
je nach ihrer Parteistellung Kritik gübt . Einig war man
sich, daß unsere landwirtschaftliche Produktion mit allen
Mitteln gestärkt werden müsse. Um 6Z0 Uhr wurde di«
Wsiterberatung auf Donnerstag , den 9. Dez., nachm. 2 Uhr
vertagt . Außerdem steht auch das Abkommen zwischen dem
Deutschen Reich und der Schweiz auf der Tagesordnung.

Berlin , 7. Dez. Im Hauptausschuß des Reichstags hat
bei Weiterbesprechung des sogenannten Kahn-Vertrags für
die deutschen Werke Reichsschatzminister von Raumer erklärt,
in die sachlichen Auseinandersetzungen zwischen dem Reichs¬
schatzministeriumund den deutschen Werken seien gegen seinen
Willen Härten hineingetragen worden. Wenn er gegen die
Reichsbeiriebe gewesen wäre, so würde er sein Amt nicht an¬
getreten haben. In aller Oeffentlichkeit müsse er aber fest¬
stellen, wenn ein Minister einmal durchgreift, um Schaden
für das Reich abzuhalten, fo fallen ihm ein Teil der Presse
und auch einige politische Parteien in den Arm. Zum Schluß
erklärte der Minister , er übernehme die volle Verantwortung
für den Eingriff , der seine Pflicht gewesen sei.

Berlin, 7. Dez. Im Steuerausschuß des Reichstags hat
Reichsfinanzminister Dr . Wirth erklärt, die Vorbereitungen
für die Konferenz in Brüssel seien getroffen — Die Regte-
rmig müsse an der Vorlage über baldige Zahlung eines
wesentlichen Teils des Reichsnotopfers festhalten und habe
inzwischen auch die Frage einer Zwangsanleihe sehr begrüßt.
Ministerialdirektor Simons macht Mitteilung über den Schritt
des Auswärtigen Amts bei der Entente zwecks Verringerung
der hohen Besatzungskosten.

Berlin , 7. Dez.' Der Rechtsausschuß des Reichstags Hot
von dem Gesetzentwurf über die Verschärfung der Strafen
gegen den Schleichhandel den § l , der besonders schwere
Fälle mit Zuchthaus bis zu 15 Jahren und mit Geldstrafe
von mindestens 20 000 bedroht, und den 8 2 angenommen,
der Schleichhandel und Preistreibereien aus Habsucht, Aus¬
beutung wirtschaftlicher Notlage und Verschiebung ins Aus¬
land als besonders schwere Fälle bezeichnet.

Die rein solzialistische Regierung in Sachsen.
Berlin , 8. Dez. Wie die „Freiheit " aus Dresden meldet,

wurde das Abkommen zwischen den beiden sozialistischen Par¬
teien über die Regierungsbildung abgeschlossen. Danach
werden die Unabhängigen das Ministerium des Innern , das
Kultus - und das Ärbeitsministerium besetzen. Die Sozial¬
demokraten stellen den Ministerpräsidenten und die übrigen
Minister.

Wiederaufnahme der Elbeschiffahrl.
Magdeburg , 8. Dez. Die Elbschiffahrt wurde nach acht¬

tägiger Unterbrechung und Aufhören des Treibeises berg¬
wärts und talswärts wieder ausgenommen.

Die Deutschen auf Haiti.
Berlin , 8. Dez. Aus Port -au-Prince ist an amtlicher

Stelle die Nachricht eingelaufen, daß die hailianische Regie¬
rung die rein persönlichen Beschränkungen der Deutschen
aufgehoben hat.

Eine geheimnisvolle Seuche.
Berlin , 8. Dez. Im französischen Senat wurde eine

Anfrage über eine geheimnisvolle aus dem Osten stammende
Krankheit eingebracht. Medizinische Kreise vermuten, daß es
sich um eine Art Pest handle. In die Krankenhäuser sind
bereits 300 Kranke dieser Art eingeliefert worden. Bis jetzt
ist rnch kein Fall tödlich verlaufen. Die Krankheit tritt be¬
sonders in Gegenden auf, die von Flüchtlingen aus dem
Osten überschwemmt sind.

Die Swinemünder Schtetzaffäre.
Berlin , 8. Dez. Von zuständiger Stelle erfahren wir über

das Ergebnis der bisherigen Untersuchung über die Schießerei
in Swinemünde , bei der mehrere Miliiärpersonen schwer ver¬
letzt worden find : In der Nacht vom 3. zum 4. Dezember
befanden sich mehrere Soldaten der Küstenwehrabteilung auf
dem Heimwege, als in ihrer Nähe 5 bis 6 Schüsse fielen,
die, wie nachträglich festgestellt werden konnte, von einem
Wachmann ohne besonderen Anlaß abgeieuert worden sind.

Die Soldaien nahmen an, einer ihrer Kameraden, den sie
vermißten, sei überfallen, eilten ihm zu Hilfe und gerieten,
durch die Dunkelheit irregelührt , an einen in Zivil gekleide¬
ten Seeoffizier, der unglücklicherweise durch einen Stich sehr
schwer verletzt wurde und in der Notwehr einen der Solda¬
ten mit seiner Schußwaffe lebensgefährlich verwundete. In
der letzten Zeit haben mehrere Ueberfälle halbwüchsiger Bur¬
schen und einzelner Militärpersonen stattgefunden. Damit
ist das bedauerliche Mißverständnis zu erklären.
Ausnützung der Wasserkräfte des Oberrheins durch die

Franzosen.
Wie die Telegraphenunion meldet, fand im Generalrat

des Departements Haut Rhin in Straßburg ror  kurzem
eine Diskussion über das Projekt der Verwendung der Wasser¬
kräfte des Oberrheins statt. Geplant ist die Herstellung eines
Seitenkanals mit insgesaint acht Kraftstalionen, wovon
vier im Departement Haut Rhin liegen würden. Man will
vorerst einen Teil des Kanals von Hüningen bis Kembs ausfüh¬
ren, wo der Kanal auch wieder in den Rhein zurückfließen soll.
Er soll eine Breite von 24 Metern und eine Tiefe von 7
Metern erhalten. Als erste von den Kraftstationen ist die in
Kembs projektiert mit zunächst 85000 Pferdekräften ; im gan¬
zen hofft man bei vollständigemAusbau der acht Kraftstationen
800000 Pferdekräfte zu gewinnen. Die Kosten der oben er¬
wähnten ersten Bauetappe schätzt man auf 150000 bis 200000
französische Franken.

Eine Unterredung mit König jKonftantin.
Paris , 8. Dez. Ein Berichterstatter des „Matin " ist nach

Luzern gereist und hat dort den König Konstantin interviewt,
was er bis vor kurzer Zeit nicht hätte wagen dürfen, bevor
das Ergebnis der griechischen Volksabstimmung bekannt war.
Der König hat interessante Erklärungen abgegeben im Sinne
einer ausführlichen Rechtfertigung, Erwiderung und Wider¬
legung gegenüber den Ententestaaten.

Zur Volksabstimmung in Griechenland.
Athen, 8. Dez. Die Volksabstimmung in Athen ergab

99 Prozent für und nur 1 Prozent gegen die Rückkehr des
Königs Konstantin . Die Zahl der Stimmenthaltungen ist
unbedeutend. Die Straßen der Stadt sind beflaggt. Es
herrscht eine festliche Stimmung.

Die Beilegung des Fiume -Konflikts.
Rom. 8. Dez. Der Fiume -Konflikt ist gelöst. Die Le¬

gionäre räumen die Inseln Veglia und Arb -, wogegen Ita¬
lien die von d'Annunzio entworfene Verfassung des Carna-
rostaats anerkennt und mit Bezug auf die praktische Begren¬
zung deS Hafengebiets von Fiume gegenüber Südslawien
für d'Annunzios Linie eintritt , welche einige umstrittene
Bezirke einschließt.

Moskaus Drohungen mit Bergeltungsmatzregeln.
Moskau . 8. Dez. Der Volkskommissarfür auswärtige

Angelegenheiten hat die chinesische Regierung dahin benach¬
richtigt, daß die russische Republik den militärischen Vormarsch
in der Mongolei einstellt und ihre Truppen zurückzieht, da
die chinesischen Truppen durch die Einnahme Urga bewiesen
hätten, daß sie imstande seien, mit den Ueberresten der Se¬
men ow-Truppen fertig zu werden. Die Sowjetregierung er¬
klärt gleichzeitig, daß sie jederzeit bereit sei, Hilfe gegen et¬
waige gegenreoolutionäre Banden zu gewähren.

Der Staatshaushaltsplan der Der. Staaten.
Newyork, 8. Dez. Das Finanzministerium hat dem Kon¬

greß den Staatshaushaltsplan für l921 zugehen lassen. Dar¬
nach sind die Gesamtausgaben veranschlagt mit 4653856769
Dollar , das sind l Milliarde mehr als 1920, aber 21l Mg.
lionen Dollar weniger als 1919. Für das Kriegsministerium
sind 699575 502 Dollar und für das Marineministerium
658 522 231 Dollar vorgesehen. Die Budzelkommisston wird
in den nächsten Tagen mit der Prüfung des HaushaltplanS
beginnen.

Eine drohende Moskauer Note an Rumänien.
Paris , 8. Dez. Nach einem Moskauer Funkspruch hat

die Sowjetregierung auf die Nachricht, daß Generat Wrangel
beabsichtige, mit seiner Armee auf rumänisches Gebiet über¬
zutreten. durch Tschitscherin eine Note nach Bukarest übermit¬
teln lassen, in der die rumänische Regierung benachrichtigt
wird, daß Sowjetrußland die Zulassung des Uebertritts alS
eine Verletzung der Neutralität betrachten müsse. Zum Schluß
formuliert der Volkskommissar für Auswärtiges in seiner
Note Drohungen an die Adresse Rumäniens für den Fall,
daß dieses die gegenrevolutionären Pläne WranaelS unter¬
stützen sollte.

Entente-Protest gegen die Ministerreden im besetzten
Gebiet.

Zürich 8 Dez Aus Genf wird gemeldet: Der franzö¬
sische und englische Boischafter sowie der belgische Gesandte
erschienen gestern in Berlin beim Reichsminister deS Aeußern
Dr . Simons und überreichten ihm eine Note ihrer Regie¬
rungen , in der gegen die unlängst im besctzten Gebiet von
den deutschen Reich?Ministern gehaltenen Reden scharfer
Protest erhöhen wird In der Note wird nachdrücklich da¬
rauf Htngewiesen. daß in Zukunft von solchen Reden Abstand



genommen winden müsse, — Die „Neue Bert. Ztg. ' bemerkt
hiezu : Die deutsche Reichsregierung hat bisher über diese
aufsehenerregenden Schritte der Entente Stillschweigen be
wahrt und eS ist sonderbar, dnß die Oeffentlichkeit erst auf
dem Umwege über Genf Kenntnis von dem Ententeprotest
geaen die Reden Fehrenbachs und Dr , Simons im Rhein
lanoe erhält.

Aus der schweizerische« Bundesversammlung.
Zürich, 8. Dez. Bei der heutigen Eröffnung der schwei¬

zerischen Bundesversammlung wurde zum Präsidenten des
Nationalrares der üeisinnige Tesfiner Garbani gewählt. Der
neue Nationalralpräsident schloß sich seinerseits dem erneuten
Gelöbnis der Treue des Kantons Tessin gegenüber der Eid¬
genossenschaft au

Spauieu.
Barcelona , 8. Dez, Der Generalstreik gsht unverändert

wie bisher ohne Zwischenfälle weiter, Ts herrscht völlige
Ruhe. Man glaubt , daß die Führer der Bewegung die
Ausdehnung des Ausstandes auf ganz Spaniel ! erwarten u.
für heute die allgemeine Arbeitseinstellung voraussehen. In
Barcelona ist die Versorgung mit Brot , Fletsch und anderen
Lebensmitteln unzureichend.

Das deutsch-holläudische Abkommen.
Berlin , 8. Dez. Die deutsche Regierung hat der nieder¬

ländischen Regierung mitgeteilt, daß sie zur Ratifizierung des
deutsch-holländischen Kohlen- und Kreditabkommens bereit ist.
Die deutsche vom Reichspräsidenten Ebert gezeichnete und
vom Retchsminister des Aeußern Dr . Simons gegengezeichnete
BertragSurkunde befindet sich bereits im Haag, so daß der
Austausch jederzeit stattfinden kann.

Wiederaufrichtung der Monarchie in Ungarn.
Basel. 8 Dez. Der Newqorker Vertreter der Times mel¬

det aus Pest : Die ungarischen Regierungsparteien haben
sich in einer namentlichen Abstimmung am Sonntag mit vier
Fünftels -Mehrheit für die Wiederaufrichtung der Monarchie
mit Erzherzog Josef als König ausgesprochen. Die Regie¬
rung bereitet eine Note vor, in der sie dieses Ergebnis der
Abstimmuna der Votschafterkonferenz in Paris unterbreiten wird.

Kopenhagen, 8. Dez In Riga sind aus Moskau als
„Diplomatengepäck" 43 Gemälde von den berühmtesten ru fi¬
schen Meistern eingetroffen und werden dort jetzt durch
litauische Zwischenhändler zum Verkauf angeboren. Die Ge
mälde sind anscheinend ans einer Privatsammlung in Moskau
gestohlen

Württembergifche Politik.
Landtag

r Stuttgart , 8. Dez. Die gestrige 25. Sitzung des Land¬
tags war nur von kurzer Dauer . In knapp einer halben
Stunde wurden vom Mrnistertisch aus 9 kleine Anfragen be¬
antwortet . darumer einige von erheblicher Bedeutung. Eine
Anfrage Siller (B.P .) über das Körperschaftsbeamtengesetz
wurde vom Minister Graf dahin beantwortet, daß das Sperr
gesetz vom Reichstag wider Erwarten bisher noch nicht ver
abschiedet worden sei. Wenn dessen JnkraftsetzungAnnerhalb
einer Woche nicht zu erwarten sei. dann werde der bereits
vorliegende Entwurf dem Staatsministerium zugehen, so daß
er noch im Laufe dieses MonatS vom Landtag erledigt werden
könne. Eine Anfrage des Abg. Schüler (Z.) über die Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe, die in Bayern anders qehand
habt wird als in Württemberg , führte zu der Erklärung des
Ministers Dr Schall, daß Verhandlungen schweben über die
einheitliche Gestaltung der Sonntagsruhe . Die viel umstrit¬
tene Frage der Versteigerung von Heerespferden wurde durch
den Abg. Adorno (Z.) auf die Tagesordnung gesetzt, worauf
der ArbeitSmtnister erklärte, daß die Regierung die Besprech¬
ungen der Landwirtschaftskammer billige und unterstütze, daß
die Erlaubnis zur Teilnahme an den Versteigerungen nur
von der Pferdeabteilung der Landwtrtschaftskammer ausge
stellt werden kann. Nach Behandlung einiger Eingaben
wurde dem Beschluß des Aeltestenausschuffeszugestimmt, daß
die Gesetzentwürfe zum Schullasten-, Theater- und Körper-
schastsforstgesetz dem Steuerausschuß überwiesen und gleich-

ttig mit dem Landessteuergesetz verabschiedet werden. Die
eratung dieser drei Gesetze soll Anfang oder Mitte nächster

Woche ausgenommen werden. Für die morgige Nachmitt
tagssitzung steht das Ausführungsgesetz zum Landessteuerge¬
setz zur Beratung.

Zu Beethovens 150. Geburtstag.
Beethovens 150. Geburtstag soll im Dezember in ganz

Deutschland gefeiert werden. Wir begrüßen diese Veranstal¬
tung als ein Zeichen dafür, daß wir, d. h. das ganze deutsche
Kolk, endlich einmal ernstlich anfangen , unsere geistigen Gü¬
ter zu schätzen. Und da ist eS vor allem erfreulich, daß auch
der Tonkunst, wie sie in einem Beethoven verkörpert vor uns
tritt , der gebührende Platz im weiten Ring des Geistes zu¬
erkannt wird. Hatte man bis jetzt doch nur zu gern dazu
geneigt, die Musik als schönen Schmuck des Lebens anzusehen,
den man aber ohne etwas Wesentliches zu vermissen, auch
entbehren konnte. Wen Beethoven einmal mitgerissen und
begeistert hat, und das wird er jeden Zuhörer , dem ist Musik
mehr als Schmuck: ein allen andern Kunstgattungen gleich
wertiges Gebiet, eine gleichberechtigte, vielleicht die reinste
Ausdrucksform des schöpferischen Geistes. Diesen Eindruck
von Beethovens Musik zu schaffen, soll der Zweck der Auf-
führungen des Seminarchors und -orchesters am 12. Dezem¬
ber sein. Den Höhepuntt der Feier wird die Aufführung
der I. Symphonie durch das Orchester bilden, was zugleich
als ein Ereignis in dem Musikleben unserer Stadt bezeich¬
net werden darf. —

Beethoven ist am 17. Dezember 1770 in Bonn getauft
worden. Sein Geburtstag ist uns nicht bekannt. Das lei
denschaftliche, zuchtlose Wesen feines Vaters bereitete ihm
eine harte und düstere Jugend . 7—8 Stunden mußte er
täglich arn Klavier sitzen und wenn der Vater nachts betrun¬
ken heimkam, so war es nicht selten, daß er seinen Sohn mit
Schlägen aus dem Schlaf aufschreckte und ihn zu stunden¬
langen Hebungen am Klavier zwang. Der Ehrgeiz des Va
terS war auch noch nicht befriedigt, als sein Sohn schon mit
11 Jahren öffentlich als Klavierspieler auftrat Mit 17 Jah¬
ren spielte der jung« Beethoven vor dem anfangs sehr miß-

Dt« Geschäftslage des Landtags.
Auf Antrag des Aeltestenausschuffes stimmte heute der

Landtag dem Vorschläge zu. das Ausführungsgesetz zum
Landessteuergesetz gleichzeitig mit dem Schullasten-, Theater
und Körperschaftsforstgesetz zu verabschieden Die drei letz
teren Gesetzentwürfewurde» deshalb dem Steuerausschvß zur
Beratung überwiesen, der voraussichtlich bis Mitte nächster
Woche damit zu Ende kommen wird. Das Plenum behandelt
unterdessen das Landessteuergesetz, Die Beratungen im Ple¬
num dürsten sich demnach bis zur letzten Er»che vor Weih¬nackten hinziehen.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold, den 9 Dezember.

* Poftpadetverkehr während der Weihnachtszeit. Vom
13. bis einschließlich 24 Dezember  werden bei
den Postanstalten zur Beförderung unter Wertangabe
von mehr als  500 von Privatpersonen nur solche
Pakete angenommen, welch? ausschließlich bares Geld
oder Wertpapiere,  Gold . Silber , Edelsteine oder daraus
gefertigte Gegenstände enthalten. Wertpakete über mehr als
500 mit anderem  Jnbalr sind während der angegebenen
Zeit von der Versendung unter höherer Wertangabe aus¬
geschlossen.

* 60er Feier . Am Samstag den 4. Dez, abends 8 Uhr
versammelten sich im Gasthaus zur „Linde" hier eine statt¬
liche Anzahl Altersgenossen des Jahrgangs 1870 mir ihren
Angehörigen um den 50. Geburtstag gemeinsam und feier
sich zu begehen. Altersgenosse Gottlob Koch begrüßte in
dankcnswcrteu Worten die Erschienenen und drückte sich mit
einem herzlichen Willkommen an die anwesenden Gäste aus.
In der Ansprache wurde zuerst der zum Teil abwesenden
Altersgenossen gedacht, die aus verschiedenen Gründen der
Feier nicht teilnehmen konnten, gleichzeitig wurden auch eie
schon Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen geehrt In
der Ansprache schilderte der Redner das 50 Lebensalter als
eine noch gute und geistige, körperliche Frische, ebenso auch
als einen Lebensabschnitt der nun so allmählich im Absteigen
begriffen sei. Der Redner wies auch zurück als Erinnerurig
sowohl an die Jahre schöner und froher Zeiten als auch an
die Jahre schwerer Sorgen und Trübsal ; munterte die An¬
wesenden auf zu neuer Erquickung und zu heiterer Stimmung
für den Abend und schloß mit einem kräftigen Prosit auf dis
Gesundheit aller. Schöne musikalische Vorträge, Gedichte,
gemeinsame Gesänge und vortreffliche Stimmung aller um¬
rahmten die Feier in sehr würdiger Weise, Auch das Tanz
vergnügen ließen sich die wackeren und frischen 50er nicht
nehmen und so mancher Spaß und guter Humor begleitete
die heiteren Tänzer bis in die späte Nacht hinein. Auch der
Frau Gastgeberin wurde für ihre vorzügliche Küche voller
Dank Und Anerkennung ausgesprochen mit dem gleichzeitigen
Wunsche, daß der schöne Abend allen Teilnehmern in ang«
nehmer Erinnerung bleiben möge.

* Zur Deutschen Kinderhilfe. Es ist die Frage ausge
worfen worden : Was geschieht mit dem gesammel
ten Geld,  von wem, wie und in welchem Sinne wird es
verwaltet und verwendet? Die Bezirkssammelausschüffe sind
über die Frage unterrichtet, allein es erscheint zweckmäßig, auch
an dieser Stelle zu dieser Frage Stellung zu nehmen. Der
Arbeitsausschuß für die Deutsche Kinderhilfe in Württembera,
bestehend aus Vertretern der Zentralleitung für Wohltätigkeit
des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz, des Landes¬
verbands für Jugendfürsorge in Württemberg , des Württ.
Landesausschuffes für Säuglings und Kleinkinderschutz, der
Landesvereinigung für Innere Mission in Württemberg , des
Caritasoerband für Württemberg , des Landesverbands für
israelitische Wohlfahrtspflege und des Landesansschuffes für
Arbeikerwohlfahrt hat die Sammlung in Württemberg einge¬
leitet. Von dem Ergebnis der Sammlung werden 2 Fünftel
von jedem Bezirkssammelausschuß kür notleidende Kinder
seines Bezirks verwendet. 3 Fünftel werden dem Arbeitsaus¬
schuß für Württemberg , dessen Geschäftsstelle die Zentrallei-
tung für Wohltätigkeit in Württemberg ist, abgeliefert, der
über 2 Fünftel zu Gunsten der notleidenden Kinder des gan
zen Landes verfügt. Das letzte Fünftel sollte zur Deckung
der Unkosten und zur Unterstützung von notleidenden Kindern
in den Grenzgebieten verwendet und an den Reichsausschuß
der Deutschen Kinderhilfe nach Berlin abgeltefert werden.
Nach Rücksprache mit dem Reichsausschuß verbleibt aber dieses
letzte Fünftel der Sammlung ebenfalls bei dem Arbeitsausschuß

iranischen Mozart in Wien und überraschte diesen durch sein
geistvolles Phantasieren so sehr, daß er ausrief : „Auf den
habt acht, der wird einmal in der Welt von sich reden ma¬
chen!" — Mozart hatte Beethovens Genie erkannt. Als
Klavierspieler,  dem es in freieren, geistvolleren Phan¬
tasten keiner gleichtat, war Beethoven in Wien, wo er später
lebte, bald berühmt. Sein Ruhm als schöpferischer
Musiker  ist unvergänglich. Seine Symphonien . Klavier¬
sonaten, an die wir vor allem denken, wenn wir seinen Na¬
men hören, haben bis heute ihre Wirkung nicht verloren.

Dämon und Genius ringen in Beethovens Seele mit¬
einander einen gewaltigen Kampf und seine Kunst spiegelt
ihn. Wenn er in einem Allegro-Satz bis an die Grenzen
deS Möglichen gegangen ist, so offenbart er im darauffolgen¬
den Adagio die Reinheit und Keuschheit seiner Seele mit
Tönen . die nur seine grenzenlose Liebe zum Ideal ihm ein¬
geben konnte.

Doch ist er vorwiegend eine heroische Kraft und Wil¬
lensnatur ; in seinen Werken wagt er das Aeußerste an Span¬
nung , aber er wird nie roh. Seine Kunst ist nicht Form¬
losigkeit, sondern höchste Vollendung der Form . Seine So¬
naten und Symphonien sind Organismen , Lebewesen mit
eigenen Daseinsgesetzen, in sich geschloffene und straff zusam¬
mengefaßte Einheiten . Aus der Fülle seiner musikalischen
Gedanken, die, flüchtig auf kleine Zettel notiert , in unordent¬
licher Menge in seinem Zimmer umherliegen, liest er mit
peinlichster Sorgfalt die ihm geeigneten aus , um dann in
restlosem Schaffen aus ihnen Werke von monumentaler Größe
zu gestalten. Und wenn man das erste Thema der O-ckur-
Symphonie erklingen hört, so empfindet man unwillürlich,
daß hier etwas Gewaltiges in der Entstehung begriffen ist,
daß wir Außergewöhnliches erleben werden. —

Beethovens Schicksal lst tragisch. Tr , der König im Reich
der Töne, wird taub . Doch ein heroischer Wille hält seine
Schaffenskraft wach. Nur »och mehr in sich selbst -urückge-

iu Württemberg , der selbst im Benehmen mit dem Reichs"
ausschuß darüber Beschluß fassen wird, in welches Grenzge¬
biet das Geld abgegeben werden wird . Es wird somit kein
Geld nach Berlin  gesandt. Verwendet werden dis Mittel
zur Linderung der allgemeinen Kindernor in allen ihren
Formen (Fürsorge für Säuglingsheime , Krippen, oe-krüppette
Kinder, rachitische, tuberkulöse Kinder u. a.) Es soll prak
tiiche Hilfe geleistet werden und zwar für notleidende Kinder
aller Stände . Die Vermutung , es würden mir diesem Gelbe
neue Verwaltungsstellen geschaffen werden, ist gänzlich unbe¬
gründet, Die Geschäftsstelle des Arbeitsausschusses für Wün
tembsrg ist, wie schon erwähnt, die Zentralleitung für Wohl-
tätigkeit in Württemberg die die durch die Sammlung er¬
wachsenen Geschäfte durch ihre Beamten und durch Zuziehung
ehrenamtlich tätiger Persönlichkeiten ohne besonderes Entgelt
besorgt. Mißtrauen gegen die Sammlung ist in keiner Weise
angebracht. Unser Land hat viele notleidende Kinder, Hilfe
ist dringend geboten. Darum gebe jeder, insbesondere ver.
der sich gesunder Kinder erfreuen darf, »ach Kräften zumBesten der notleidenden Kinder.

* Sportvortrag . Durch die Pflege der Leibesübungen
suchen sich Angehörige eines Gemeinwesens zu stärken. Diese
Kräftigung Hai unser heutiger Volkskörper äußerst notwendig;
es ist an ihm, durch verbesserte körperlich? Aufzucht die l,7
Millionen Tote des Weltkriegs, die 3.6 Millionen Minder
gebürten und die 2,7 Millionen Sterbefallsteigerung gegen
Vorkriegsnorm auszugleichen. Mit Turnen und Sport hei
ten wir zwar diese Todeswunden nicht; immerhin scheinen
sie die wichtigste, nnmittelbarste Arznei zu sein. Daß ein
Me : sch, der Sport treibt, körperlich gesünder »»d leistungS
fähiger ist als einer, der seinen Körper nicht übi. kann wohl
niemand bestreiten. Wie groß aber diese körperliche Verbes¬
serung des Einzelnen in ihrem Erfolg und Wert für den
Staat ist, wenn sie große Massen von Menschen umfaßt , ist
weniger bekannt und beinahe gar nicht bekannt Ist die sitt¬
liche, erzieherische Bedeutung der Leibesübungen und der
Leibesübungen treibenden Vereine. Um die Bedeutung des
Sports für das Volksganze in weieste  Kreise der hiesigen
Einwohnerschaft und der Umgebung zu oerbreilen, hat der
Fußballklub Nagold I9ll  e . V,  der heuie. schon unter 185
Mitgliedern 65 aktive Mitglieder besitzt, den Vorsitzendender
Schiedsrichtervereinigung Stuttgart , Herrn Karl Witte,  zu
einem Vortrag über „Sportliche Erziehung und
sportliche Notwendigkeiten ; Schiedsrichter,
Spieler und Regeln"  gewonnen Herr Wüte steht schon
jahrelang iu der Sportsbewegung und spricht am kommenden
Samstag , den lt . ds. Mts, , abends ' /»8 Uhr jm Trauben¬
saale, Der Fußballklub Nagold 1911 e V bat die nickt ge
ringen Kosten auf seine Vereinskasseübernommen, sodaß der
Eintritt für jedermann frei ist. Alle Kreiie der Bevölkerung
haben daher Samstag abend Gelegenheit, sich mit dem er
zieherischen und sittlichen Wert der Leibesübungen vertraut
zu macken. -t.

* Die Stiefkinder im Staat . Es wird uns geschrieben:
Mit Genugtuung liest man, daß die Reichstagskomrmssion der
Vorlage einer beträchtliche«! Erhöhung der Kmderzulagen zu
gestimmt hat. Bei dieser Gelegenheit steigt unwillkürlich die
Erinnerung an die ungleiche und unbegreifliche Behandlunq
der verschiedenen Klassen von Kindern in dem neuen Reichs
besotdungsgesetz wieder in uns aus. Während neben den recht
mäßigen Kindern auch alle unehelichen Kinder Zulagen er¬
halten, sitid die Stiefkinder davon ausgeschlossen. Sie werden
also als „Stiefkinder" auch vom Staat behandelt. Es wird
jedenfalls in Zukunft jedem Manne schwer fallen, eine Witwe
zu heiraten und den Waisen den Vater zu ersetzen, wenn er
im Voraus weiß, daß er keine Unterstützung vom Staat er¬
warten darf, wie alle anderen Väter , sogar die von unehe¬
lichen Kindern. Und dazu konimt noch i» Betracht, daß tu
allen Fällen , in denen die Witwe eine Beamten- oder Krre
gerwitwe ist, im Falle ihrer Wiederoerheiratuug dem Staat
eine Last abgenvmmen wird, da ihre bisherigen Bezüge
wegfallen.

* Das Retchsnotopser für die Landwirtschaft. Nach¬
dem die Zeit der Veranlagung zum Reichsnotopfer abgelaufen,
aber immer noch viele Betriebe mir demselben im Rückstand
sind und die Zeit zur vollwertigen Annahme von selbstge
zeichneter Kriegsanleihe mit dem Jahresschluß abläust, möchle
Schreiber dieser Zeilen kurze Anleitung über die Berechnung
des landw. Grundvermöge 8 geben. Nach den reichsgesetz
ltchen Bestimmungen erfolgt die Bewertung der Grundstücke
nach dem Ertragswert . Als Ertragswert gilt das Zwanzig

drängt , vollendet er seine letzten Werke. Was er innerlich
hört, das schreibt er nieder, manchmal unbekümmert darum,
ob es ausführbar ist oder nicht, und so entstehen die kflisss
8vlemni8 und die IX. Symphonie. In dem letzteren Werk
genügt ihm das Orchester allein nicht mehr, er steigert die
Wirkung durch einen Chor. Die Form der Symphonie, wie
er sie von Haydn und Mozart überkommen hatte und der
er so lange in echter Pietät treu geblieben ist, wird zu eng
für seine Gedanken, er weist hinaus in die Zukunft. Und
wenn Richard Wagner Beethoven schwärmerisch liebte und
verehrte, so geschah dies sicher deshalb, weil er fühlte, daß
Beethoven der war , der ihm die Wege für seine Werke ge
ebnet und ihm Richtlinien gewiesen hatte. —

Einsam und düster sind die letzten Tage Beethovens ge¬
wesen. Mißtrauisch gegen die Welt verschloß er sich immer
mehr vor ihr. Die erste Aufführung seiner IX. Symphonie,
die er trotz seiner Taubheit noch leitete, brachte ihm keine
allgemeine Anerkennung und eine beträchtliche Schuldenlast.
Von äußeren Sorgen , Enttäuschungen und schwerer Krank
heit zerrüttet, starb er am 26. März 1827.

Seine Zeitgenossen hatten ihn nicht erkannt; aber die
Nachwelt konnte sich gegen die gewaltige Wirkung seines
Geistes nicht verschließen, er wird für alle Zeiten zu den
Größten des Menschengeschlechts gezählt werden. 8,

Vorsatz. . .
Byn Cäsar Ftaischten.

Wir aber wollen,
wenn eS kalt nun wird und ranh,
was uns der Sommer gab an Schönem,
wir wollen still es mit nach Hause nehmen,
und unS dran freuen und es hüten.
damit er durch die Wintertage
unS einem neuen Mai entgegentrage



fache des Reinertrags von land-, sorst- oder gärtnerischen
Grundstücken. Der Reinertrag ist das, was Grundstücke nach
ihrer wirtschaftlichen Bestimmung bei ordnungsmäßiger , ge¬
meinüblicherBewirtschaftung unter gewöhnlichen Verhältnissen
mit entlohnten fremden Arbeitskräften im Durchschnitt nach¬
haltig gewähren können. Die Buchstelle der Landwirtschafts-
kammer. deren Aufgabe eS ist, die Buchführung und Kon¬
trolle von etwa ISO landwirtschaftlichen Betrieben zu führen,
hat aus den Jahren 1914- 1919 Reinertragsberechnnngen
angestellt und rst zu dem Ergebnis gekommen, daß sich im
Landesdurchschnittder Reinertrag pro Hektar auf 96 Mark
66 Psg- stelle. Dies würde einen Ertragswert von 1930
Mark pro Hektar ergeben. Für weniger ertragfähige Flüchen
stellt sich der Ertragswert erheblich niederer. Die landwirt
schaftlichen Gebäude und Betriebsmittel sind in diesen Er-
tragswerten inbegriffen. Es wären also nur die Wohnränme
nach dem Mietwelt mol 20 noch dem Grundvermögen hin
zuzurechnen. Eine Grundvcrmögensberechnung nach dem
Sleuerkatafter wird mit einem prozentualen Zuschlag auch
eme gute Grundlage bilden Die Zuschläge sowie die end¬
gültige Veranlagung wird von den in jedem Bezirk ausge¬
stellten StenerauSschüssen zu prüfen sein. Die seitherigen
Steuern . Wehrbeitrag, Vermögenssteuer und die KriegSabnabe
vom Vermögenszuwachs sind auf der Wehrbeitragsveranla-
auiig aufgebaul, letzteres bildet auch zugleich eine Grundlage
für das Reichsnotopfer, sofern sich der landw. Grundbesitz
nicht verändert hat. B.-Sch.

* Diebstahl. I » der letzten Zeit wurde aus dem allge¬
mein benützten Waschtrockenhaus verschiedene Mal Wäsche
gestohlen. Von den Beamte» des Landjägerkmps geht uns
folgende Mitteilung zu : Metzgermeister Müller von Hier, der
seine Wäsche zum Trocknen auf den Trockenboden Schwarz
gebracht hatte, wurde im Wert von ca. 600 dort der größte
Teil der Wäsche entwendet. Dies wurde sofort den Beam¬
ten hiesiger Station gemeloet. Die Nachforschungenwurden
sofort ln Gang geleitet und innerhalb 2 Tagen war der Dieb
Christian Gauß ausfindig gemacht, bei dem auch die Wäsche
größtenteils gefunden wurde, die dem Eigentümer zurücker¬
stattet worden ist. Ebenso wurde bei der Durchsuchung ein
geschlachtetes Schaf im Werl von 6—700 vorgefunden,
leider nicht die ganze Fleischmenge, es fehlten ca. 10 Pfund.
Der Schaden des Bestohlenen Gottlieb Renz, Bauer in Unter-
jeltingen beträgt cirka 200 Gauß u. Genossen, die sich
in Tübingen in Untersuchungshaft befinden, sind auf ihr
Geständnis hin, bis zur Verhandlung wieder auf freien
Fuß gesetzt worden. Der Fall zeitigt eine neuerliche War¬
nung an alle, daß auf solche anziehende Gegenstände besser
aufgepaßt werden muß. Da es nun schon wiederholt vor¬
kam, daß Wäsche aus dem Trockenhaus gestohlen wurde,
könnte hierin keine Aenderung geschaffen werden?

* Betrug. Der bekannte rückfällige Betrüger Otto Ulrich
F r i tz, geb. 28. 8. 88 in Kirchenkirnberg OA. Welzheim, der
voll verschiedenen Behörden steckbrieflichverfolgt war , wurde
ain 22. 11. in Stuttgart festgenommen, und befindet sich im
AmtSgerichtsgefänguis Stuttgart -Stadt in Haft. Seine Be-
rrügereien verübte er hauptsächlich bei ehemaligen Kriegs¬
kameraden (meistens waren es Angehörige des Jnf .-Regt.
479) unter dem jeweiligen unwahren Vorbringen, er benötige
rasch Geld, um in einem Nachbarort ausgekaufte Lebensmit¬
tel bezahlen zu lönnen , oder er müsse rasch noch eine Be¬
sorgung machen und brauche ein Fahrrad , das er nach eini¬
ger Zeit wieder zurückbringen werde. Sein ? Betrügereien
sind chm fast durchweg gelungen. In den meisten Fällen
stellte er den Geschädigten Wechsel aus , die, wie sich nachher
herausstellte, gefälscht waren. Sollte er auch in dem hiesigen
Bezirk versucht haben, auf die oben angegebene Art Betrü¬
gereien zu verüben lda anzunehmen ist, daß er außer den
bis jetzt bekannt gewordenen Fällen noch weitere strafbare
Handlungen sich hat zu Schulden kommen kaffen) so werden
die Geschädigten gebeten, Zweckdienliches der nächsten Land¬
jägerstelle oder -Stationskommando Mitteilen zu wollen.

Aus dem übriger. Lürt 7indsrg.
Gündringen, 9. Dez. Am Dienstag wurde die hiesige

Schafweide auf ein weiteres Jahr verpachtet. Das Pachtgeld
beträgt 21800 während das Pachtgeld dieses Jahres
8000 ull betragen hat Pächter ist Herr Metzgermeister Gänßle
in Nagold

r Batersbronn, 8. Dez. Landjäger Doblcr von hier kam in
letzter Zeit einer Diebin aus die Spur, die sich durch mehrere Dteb-
stähle in verschiedenen Städten für einige tausend Mark Wäschestücke
usw. dadurch verschafft», daß sie bei ihren Herrschaften, wo sie als
Dienstmädchen tätig»M , dyfe Sachen mttlaufen ließ Einem Gast-
Hofbesitzer in FreudenstadkS»nnten 1t Grenzer für etwa 1500 Mk.
Stlberbestecke und Bettwäsche zurÜckgegrben werden, die di«uneheliche
Dtenstmagd schon im Jahre ISIS, wo sie dort und zwar nur einig«
Tage, in Stellung war, gestohlen hatte.

r Ealmbäch OA. Neuenbürg. 8. Dez. Der frühere Metzger
Wilhelm Dürr wurde beim Langholzabladen auf dem Sägewerk L.
Barth von einem Stamm getroffen, der ihm das Rückgrat abschlug
uqd ihn inü Wasser warf. Dürr wat sofort tot.

r Leonberg, 8. Dez. Der Bezirksgewerbeoerband, dem 20 Berei¬
nigungen aogehüren, hat über den Zusammenschluß mit dem Bezirks-
Gewerbeoerein beraten. Der Zusammenschluß soll bis I. Februar
1921 in Kraft treten.

r Rippold - au, 8. Dez. Zu dem gemeldeten traurigen
Ereignis , das nicht geringe Aufregung verursachte, sei noch
folgendes nachgetxagen: Am Samstag morgen ereignete sich
hier ein trauriges . Familiendrama . Der im letzten Sommer

hierher verzogene Fabrikant Menrad erschoß mit zwei Re¬
volvern seine 3 Kinder im Alter von Vr—3 Jahren , seine
Frau und sich selbst, veimutlich aus Geldverlegenheit. Er
hatte bereits von einer Reise aus die Frau benachrichtigt,
daß er freiwillig den Tod suchen will. Das Dienstpersonal,
eine Hausdame, ein Zimmermädchen und eine Köchin, die
im unteren Stocke der Wohnung beschäftigt waren, hörten
nichts. Der Bruder des Mörders verlangte von Tübingen
aus diesen an das Telephon, worauf das Zimmermädchen
noch vom Schlafzimmer aus die Weisung bekam, man werde
denselben an das Telephon rufen. Später wiederholte sich
das Tübinger Verlangen, und als das Personal die Türen
öffnen ließ, fanden sie die fünf Leichen in ihrem Blute , den
Mann angekleidet in Hose vor dem Bette der Frau , und die
übrigen Leichen in ihren Betten. Der gerichtliche Augenschein
von Wolfach wurde noch am gleichen Tage vorgenommen.

Stinnes in Stuttgart?
Das Süddeutsche Korrespondenzburean berichtet, daß

der bekannte Großindustrielle Stinnes in der Alleenstraße
ein Haus gekauft und die Genehmigung zum Umbau des¬
selben bereits erhalten habe. Es soll sich angeblich um eine
neue große Zeitungsgründung handeln. Stinnes , der be¬
reits »i einer Reihe deutscher Städte Zeitungen aufgekauft
hat, sucht, die Richtigkeit der Nachricht vorausgesetzt, sich also
auch in Württemberg eine geeignete Grundlage für seine
Politik zu schaffen.

Gtugesaudt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristlritung

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Dem anonymen Briefschreiber an den Kvmmunalverband

betr. Hausschlachtung in Haiterbach, wird hiermit dringend
empfohlen, zuerst das Gesetz zu studieren, ehe er eine Anzeige
macht. Die Schlachtung wurde ja nicht geheim gehalten, denn
das 3 Ztr . schwere Schwein hing ja wei Stunden vor dem
Haus des Besitzers. Oder sollte dem anonymen Schreiber
die Aufhebung dieses Gesetzes aus anderen Gründen nicht
angenehm sein? Aber immerhin ist anonym gemein.

Jakob Buhl,  Bäckermeistr., Haiterbach.
Familiennachrichten.

Auswärtige.
Gestorben:  Gottlieb Bauer Schreiner, 22 Jahre , alt

Egenhausen.

Letzte Nachrichten.
Landtag.

r Stuttgart , 8. Dez In der heutigen Landtagsitzung
wurde die Beratung des Ausführungsgesetzes zum Landes¬
steuergesetzes in 2. Lesung ausgenommen. Berichterstatter
Keil legte dar, daß sich der Ausschuß grundsätzlich auf den
Boden des Regierungsentwurf .s gestellt habe, da jetzt die
Zeit für eine grundlegende Aenderung des Gemeindesteuer-
rechts noch nicht gekommen sei. Eine größere Aussprache
entspann sich über den neuen Art 2, der die Erhöhung des
Gemein deanteils festsetzt. Der Ausschußantrag wollte die im
Staatshanshaltplan für 1920 vorgesehenen 36 Millionen ^
den einzelnen Gemeinden nach dem Aufkommen der Staats¬
einkommensteuer im Rechnungsjahr 1919 mit 15 Prozent
dieses Aufkommens bemessen. Der Zentrumsantrag , hierfür
nur 21 Millionen festzulegen und den Rest dem Aus¬
gleichsstock zuzuweisen, damit bedürftige Gemeinden mehr be¬
rücksichtigt werden können, wurde abgelehnt, dagegen der
demokratische Antrag mit 2l Millionen ^ Gemeindeanteil
gegen die Stimmen der U. S . P . links und der Soz ange¬
nommen. Ein Antrag der Rechten, die 36 Millionen ^
auch auf die Rechnungsjahre 1921 u. IS22 auszudehnen, wurde
abgelehnt. Mit den Stimmen des Zentrums u. der Rechten fand
der Antrag Braig (Z.) Annahme, wonach Gemeinden mit einer
Umlage von 22 °/o Zuschüsse aus dem Ausgleichsstock erhalten
können Dann ging man über zur Beratung des Art 4 ( - rhöhung
des Gemeindeanteils). Ueber die Frage der Besteuerung des
Mindesteinkommens kam es zu einer ausgiebigen Debatte,
die aber nicht zu Ende geführt wurde. Dabei kam eS zu
scharfen Zusammenstößen zwischen der Rechten, die für dtK
Regierungsvorlage eintrat , und der Demokratie, die die Aus¬
schußanträge vertrat . Auch die Minister Liesching und Gras
griffen wiederholt in die Aussprache ein. Um 7 Uhr wurde
abgebrochen. — Nächste Sitzung : Donnerstag 9 Uhr : Fort¬
setzung der Aussprache und große Anfrage der Frauenabge¬
ordneten über die Schwarze Schmach. Für Donnerstag ist
eine Doppelsttzung geplant.

Rücktritt des Bremer Senats.
Bremen. 8. Dez. Der aus Mitgliedern der deutschen

Volkspartet und der Deuisch-Dem. Partei bestehende Bremer
Senat ist auf Grund eines einstimmig gefaßten Beschlusses
zurückgetreten, weil er bei dem Verhalten der sozialdem.
Mehrheit der Bürgerschaft die Geschäfte nicht weiter führen
zu können glaubt. Nach der bremischen Verfassung kann in

l SW« »mel«« mul« iMe-ew eilt»
D>«»er de» Mchebeia»s,eM»werde«.

solchem Fall ein Drittel der Bürgerschaft verlangen, daß
ein Volksentscheid darüber herbeigeführt wird, ob der Senat
zurücktreten oder die Bürgerschaft neu gewählt werden soll.
Dieses Verlangen ist von den bürgerlichen Mitgliedern der
Bürgerschaft gestellt worden. Bis zu diesem Volksentscheid
führt der bisherige Senat die Geschäfte weiter.

Theatertumult.
Hannover, 9. Dez. Die vorgestrige zweite Aufführung

von Heinrich Lautensacks „Pfarrhauskomödie " im Deutschen
Theater rief wiederum derartige Tumultszenen hervor, daß
eine Aufführung nicht möglich war . Nach der polizeilichen
Räumung des Theaters bildete sich ein Demonstrationszug
der Gegner des Stückes, der sich zur Wohnung des Polizei¬
präsidenten in Bewegung setzte und dort gegen die weitere
Aufführung protestierte. Wie wir hören, hat jetzt der Polizei¬
präsident die weitere Aufführung des Stückes infolge der
dadurch hervorgerufenen Unruhen verboten.

Rettung einer deutsche« Schonermannschastdurch die
Engländer.

London, 9. Dez. Westminister Gazette meldet, daß der
Kapitän und die fünf Mann Besatzung des deutschen Scho¬
ners „Hugo Peters ", der mit einer Salzladung von Hamburg
nach Jpswtch unterwegs war . während des Sturmes am
Sonntag leck wurde und von der Besatzung verlassen werden
mußte, die von einem englischen Schiff ausgenommen, in
Lowestoft gelandet worden Ist.
Der Abschluß des Deutsch-amerikanischen Sonderfriedens

zurückgestellt.
Paris , 9. Dez Nach einer Meldung des „TempS" aus

Washtnatvn wird die Resolution Knox. die den Abschluß
eines Sonderfriedens mit Deutschland verlangt, biŜ zur
außerordentlichen Session des Kongresses,der Präsident Har
ding im Monat März einberufen wird, zurückgestellt werden.

Frankreich und der Vatikan.
Paris , 9. Dez. Das Ministerium hat in der letzte«!

Sitzung des Senats den oon der Kammer angenommenen
Entwurf über d e Anknüpfung der diplomatischen Beziehun¬
gen zum Vatikan eingebracht. Die Vorlage ist der Finanz¬
kommisston überwiesen worden.

Munittonsexplofion.
Newyork, 9. Dez. Wie der „Newyork Herald meldet,

explodierten an Bord eines militärischen Leichters 75 Grana¬
ten. 10 Personen wurden verletzt.

Beuizelos auch von der Armee verlasse».
Parts , 9. Dez. Die griechische Gesandtschaft in Paris

teilt der Presse mit, in Thrazien habe sich die Bevölkerung
mit wenigen Ausnahmen für König Konstantin ausgesprochen.
In der Garnison von Smyrna hätten 120000 Offiziere und
Soldaten an der Abstimmung teilgenommen und nur 500
hätten sich gegen König Konstantin erklärt.

Wilson und der Versailler Vertrag.
Paris , 9 Dezember. Einer Washingtoner Meldung der

„Chicago Tribüne " zufolge verlautet in amtlichen Kreisen,
Präsident Wilson beabsichtige, den Friedensverirag von Ver¬
sailles nochmals dem Kongreß zur Ratifizierung zu unterbreiten.

Der armenische Kriegsminister als Diktator.
Konstantinopel, 9. Dez. (Havas .) Der armenische KriegS-

minister hat sich zum Diktator erklärt. Er marschiert auf
Eriwan . Dort soll eine armenische Räterepublik auSgerufen
worden sein.

Japanische Rüstungen im Stillen Ozean.
Paris , 9. Dez. Laut Nachrichten aus Manilla (Philipinen)

hat Japan im Süden der Insel Formosa ein großes Lager
errichtet, wo gegenwärtig über 30000 Mann Truppen kon¬
zentriert sind. Weder das amerikanische Staats - noch das
Marinedepartement haben über den Zweck dieser Ansamm¬
lung Informationen erhalten. Wie weiter aus Washington
gemeldet wird, ignoriert Japan die amerikanischen Proteste
gegen die Besetzung der Insel Jap.

Die Sympathie Leygues für Armenien.
Genf, 9. Dez. Der französische Ministerpräsident LeygueS

sprach in einem Telegramm an Hymans seine Sympathie
für Armenien aus und drückte die Hoffnung aus , daß die
Erfüllung der Aufgabe, die Brasilien, Spanien und die Ver.
Staaten von Amerika übernommen hätten, der Bevölkerung
des östlichen Anatoliens wirksame Hilfe bringen werde. Die
französische Regierung begrüße mit Freuden dieses glückliche
Ergebnis und werde mit größter Sympathie dieses Werk der
drei vermittelnden Mächte verfolgen, das sie nach allen
Kräften unterstützen werde.

Der spanische Generalstreik gescheitert.
Madrid , 9. Dez. Havas . Der Generalstreik ist oollftän

dig gescheitert infolge des Widerstands der Sozialisten. Wie
die Blätter melden, haben die Gewerkschaften infolgedessen
eine Kundgebung erlaffen, in der die Sozialisten d'eS Ver
rats an der Sache des Proletariats beschuldigt werden. In
Bilbao wurden 5 Agitatoren verhaftet.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
_Stürmisch , zu Regen und Schneesällen genetzt.
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Amtliche Bekanntmachunge »».
Abgabe vou Auslandsweizenmehl 78*/,ig.

Gegen Einfuhrzusatzmarke II wird für die Zeit vom 16.
November bis 15 Dezember durch die Mehlhändler und
Bäcker an die versorgungsberechtigte Bevölkerung im Bezirk
800 Gramm Auslandsmeizenmehi zu 5.—. pro Pfund
abgegeben. 2248

D'e eingelösten Emfuhrzusatzmarken II sind von den
Mehlhändlern und Bäckern mit der nächsten Biolmarken-
Abrechnung getrennt an die Bezirksversorgungsstelleabzugeben.

Nagold, den 8. Dez. 1920. Münz.

Herstellung von Schnitzbrot.
Die Württ . LandesgetreidesteUeStuttgart gibt uns mit

Rundschreiben vom 8. Dezember IS20 betr. Herstellung von
Schnitzbrot folgendes bekannt:

„Wie in den Vorjahren wird auch Heuer wieder für die
Zeit bis 3l . Dezember d. I . die Herstellung von Schnitzbrot
(Hutzelbroi) in gewerblichen Betrieben wie in Haushaltungen
gestaltet. — Für die gewerbliche Herstellung und den Verkauf
von Schnitzbrot gelten die früheren Bestimmungen auch für
dieses Jahr . — Das Schnitzbrot darf also stets nur gegen
Mehl- und Brotmarken abgegeben und mittels solcher bezogen
werden. Dabei muß entsprechend der üblichen Zusammen
ietzung des Schnitzbrotes das einzelne Laibchen mindestens
dos dreifache Gewicht der Mehlmenge haben, für die die ab¬
gegebene Marke gilt. 2242

Die gewerbliche Herstellung und der Verkauf von
Lebkuchen kann bet der ernsten Bersorgungslage auch für
dieses Jahr nicht zugelafsen werden."

Nagold, den 7. Dezember 1920. Oberamt : Münz.

Betrifft Reisebrotmarken.
Laut Erlaß des Direktoriums der Reichsgeireidestelle

Berlin vom 19. November d I . verlieren die Reisebrotmar-
keu alten Musters (großes Formal ) mit Ablauf des 3l . Dez.
1920 ihre Gültigkeit. Vom 1. Januar 192l ab sind nur noch
die neuen Marken (kleines Founat ) gültig. Ein Umtausch
der alten Marken in neue, kann den Verbrauchern nicht z»-
gestanden werden 2241

Naaold. den 8 Dez. l920. Oberamt : Münz.

Lailtinlililg für iiie Werhilfe.i «g. v-1k-b«n„
Bezugnehmend auf unser Ausschreiben vom 4. d. Mts.

möchten wir nochmals darauf Hinweisen, daß höherer Weisung
zufolge in allen Gemeinden eine Hauskollekte für den ge¬
nannten Zweck stattstnden soll. Die Kollekte soll vom Orts¬
ausschuß in der kommenden Woche vorgenommen werden.
Den Kassier des Ortsausschusses bitten wir, die Gaben zu
sammeln und mir der Gabenliste bis zum 31. Dez. an den
Bezirkskassier, Herrn Verwaltungsaktuar Schwarzmaier, ein¬
zusenden. Wir bitten nochmals um tatkräftige Mithilfe bet
diesem Nor- und Liebeswerk. 2243

Nagold, 7. Dez. 1920.
Seminarrektor Oberamtmann Dekan Schulrat

Dieterle, Vorsitzender. Münz . Otto. Schott.

Frettag lO Dez. 1920 abends 8 Uhr
im Vereinshaus

i weiterer Luther - Vortrag  von Dekan Otto:
j Dom Anschlag der Thesen bis znr Verbrennung der
j Bannbulle.
? 2244 Jedermann ist herzlich eingeladen.

v. 1911

Gut - Herrschaft Uuterschwaudorf«

Stangen-Md Reismkans
ani Samstag , 11. ds. Mts . ans den Frhr . von Kechler'schen
Waldungen Winter Halde, Buttenmühle und Fuchsbau ! IS
Baustanqsn, 6 Hagstangen. 9 Hopfenstangen, 27 Ftächen-
lose Reisig meist Stangen . Zusammenkunft  1 Ahr
beim Juden Kirchhof. 2236

rmyengpen.

Langholz- M
StMMerkMf
Am MW», de»lZ.Dezember, MMltMgs»V-W
kommen auf dem Rathaus im öffentlichen Anfstreich in zwei
Loscn zum Verkauf:

8 Fm . I. Kl.. 36 Fm . II. Kl.. 24 Fm . III. Kl.,
ll Fm . IV. Kl., 3 Fni . V Kl., zus. 82 Fm . Fichten.

Im Anschluß daran , vorm. 9 Uhr kommen im Wald
zur Versteigerung:

2? MtKlleä d. 8üdd. Fnüd.-Vordaiides. —
—Samstag, den 11.Dez.1920. abendsV28  AhrD
— im Saale der „Traube " —

D Bortrag Z
— über: Sportliche. Erziehung und sportliche Not - ^
2L Wendigkeitenetc. ^

von Herrn Karl Witte,  Stuttgart , Vorsitzender ^
2 ! der Schiedsrichter Vereinigung Stuttgart . ^
^ Alle Einwohner von Nagold und Umgebung ^
2 ? sind freundiichst eiugeladen. ' ^
— 2245 — Eintrittfrei. — ^

mllitMllttMtttlltlltimiltMtMtiilMtttltüitB
von ausgegangenem Haar ein

Andenken  anfertigen läßt, wie

SmulMkii , Ringe, MW », Blindn.
HMlten , Werzkichen, Bilders . MM,

her wende sich an

Wilhelm Weinstein,
Friseur und moderne Haarflechterei.

IW. Ta ich die Arbeiten alle selbst unfertige, kann sich
jeder Besteller überzeugen, daß er sein eigenes Haar wieder
bekommt. Auch 2144

Zöpfe, Zopfteile u. Puppenperücken
werden angefertigt.
KeKellnngen auf Weihnachten wolle« baldmöglichst gemacht werden.

über l5 m lang I3l Stangen
>3- 15 „ „ 330
l l—13 k.' „ 670
9—1l 1550
7—9 „ 1030
5—7 „ 400
3—5 „ 235

2231

Zusammenkunft beim Mönchwasen.
Gemeinderat:

Dorf. Braun.

!

jarstamt SnMsterte.

TtMIz -BeM.
Es werden 1700 Rm. Fi -,

Ta - u. Fostockholz zum Kauf
angeboten. Das in der üb¬
lichen Weise zeikleinerte Stock¬
holz ist in Raumeter gesetzt,
hat, da es zum größten Teil
m unmittelbarer Nähe der
Staatsstraße Enzklösterle—
Wildbad sitz», äußerst günstige
Abfuhr u. ist von tadelloser
Beschaffenheit. Liebhaber wol
len Angebote pro Rm. späte
ftens bis Mittwoch, den 15
Dezbr. 1920, beim Forstamt
einreichen. 385 i

„N iss , n"
gegen  Nopklllt »» « K
dlickts anderes nehmenI s-
!ll haben iv äes Lvelbebell.

lDaik, Kataloge undVkilj' Prospekte
——— stehen zur
»AS-

Verlangen Sie
)llchEl / noch heute von

lchhndtnngG.W.Zaisrr
Nagold.

MNP 8Uhr l . Symphv. Beethoven f.
Orchester. 2235

Beethovenfeier: Vorverkauf
ab Freitag . Für Nichtmitgl.
bei Buchhandlung Zaiser, für
Mitgl . bei Hansmeist. Wreden
r. Sem.

Zselshausen. 2233
Ein zuverlässiger, fleißiger

Pferde-
Knecht

Ml gesicht.
Fr . Holder,
untere Mühle.

2229 Haiterbach.
Verkaufe ein 18 Monate

altes

EiastkU-
MdM

Fr . Schaler,
Mtlchhandlg.

Für Weihnachten
empfehle ich mein großes Lager in nur

erstklassigen Lahaksabrikaten.
Ei « großer Posten Zigarren  in eleganter Weihnachts-
Packung in Kistchen von 10, 28 und 60 Stück, in der Preis
läge von 45 Pfq . bis 4 Mk . pro Stück ist cingetroffen
Ferner empfehle ich mein Lager mit meinen bekannten, gut
eingeführten Zigaretten - und Rauchtabaken.

Auf fSmtliche Tabakwaren gewähre
ich ab heute bis Weihnachten

s —L« 'I. Rabattarismar orr
1987

A ^ arren - and HiAarelleavorsLnd
VvIvL . IS»

lIM
A in ver8ciiiedenenOrüKen ^
A Is.8ehmisäehandktrdsit Z
A 1742 empkieklt ^
^Loreor liitr jr. sei.46.z

Ein Paar gutethaliene

Stiefeln
hat zu verkaufen. 2238

Wer sagt die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Nagold.
Ein gute junge

2237

hat zu verkaufen.
Ehr . Moser

z. „grünen Baum ".

* * ^ * * * * * *

Kalender
empfiehlt

».«.rsliies.ilaaola.

2232 Pfrondorf , den 8. Dez. 1920. D

I
>

Todes -Anzeige . Z
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unser lieber Vater, Onkel,
Schwieger- und Großvater

senior
im Alter von 82 Jahren Mittwoch morgen 2V» Uhr
von seinem längeren Leiden durch einen sanften Tod
erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten

Sit lrMnideu MeMtelieseii.
Beerdigung Freitag nachmittag l ' /s Uhr.

2234 Wildberg, den 8. Dez. 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnah

- wir bei dem Hinscheiden unserer lieben Mut

AM Äksb gkb.Moser
sowie für die trostreichen Worte des Herrn Stadt-
pfarrers , für den erhebenden Gesang »es Kirchen
chors, für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte, sowie iür die vielen Kranzspenden sagen
Hiemil innigsten Dank.

die trauernden Hinterbliebenen.

2218 Gültlingen , den 7 Dez. 1920

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem Heimgang unserer lieben, un¬
vergeßlichen Gattin , Schwester und Tante

Katharine Galkenhewer
geb. Maier

erfahren durften, sowie für die zahlreiche Begleitung
von nah und fern und der zahlreichen Kranzspenden
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Ein wenig gebrauchtes

3lslk»Ml
(Flügelhorn 8)

hat zu verkaufen . 2230
Wer ? sagt d. Red, d. Bl.

Wildberg. 2246

Prima fette-

Hammelfleisch
ist fortwährend zu haben bei
Nitz Rollerz. Schwane.

2239 1S20Kurse am 8. Dez.
m.tgeteilt durch di-

Gewerbebank Nagold e8 mbH.in Nagold
5»/, Deutsch« Reichranl. '

1.—S. Kriegsanl.
4°/, Württ. Staalsobl.

77.50

HgI5 ^rS2lUlS3S 82 25
N/,°/o dergl. v. 1875 93.-
N/,°/» » v- 1877/80

1885/95 . . . . 79-
3' /,°/o dergl. v. >88l/85

Lit. L- 0 . . . 6950
3*/« dergl. von 1898 70.—
3' -,°/o dergl. von IAO

(isosff ) . . . «s ;o

Pfandbrief«u. Obligation
4»/o Sra -ikf.tzqpotli.Vavk 101 6«
SV,°/° dergl. »8 25
4»/g Sranks.tzypoth.

Kredttoer.
4°/, Rhein. Hypoth.BK
4°/o Württ-Hypoth-Bank.
3>/,°/o dergl. k. D

u. L—kt .
4«/» Württ Kredits«»«»
4»/o Stuttgarter Stadt-

Obligationen. . .

99.50
100.75
l04-

95.75
lv4-

97-75
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